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^Gemeinderats- und Bürgermeisterwahl^Wahlkarten sind bereits mitgezählt

Um 19 Uhr steht Ergebnis fest
Von 8 Uhr bis 17 Uhr sind heute die 43 Wahllokale in

Innsbruck geöffnet. 104.245 Personen sind wahlberech-
tigt, um 8384 mehr als 2012. Stark gestiegen ist die Zahl
der Briefwähler. Voraussichtlich gegen 19 Uhr steht das
Gesamtergebnis fest – und ob ’s zur Stichwahl kommt.

Der Plenarsaal im Innsbru-
cker Rathaus wird heute um
19 Uhr aus allen Nähten plat-
zen, wenn die Ergebnisse der
Bürgermeister- und Gemein-
deratswahl 2018 offiziell ver-
kündet werden. Erreicht kei-
ner der neun Bürgermeister-
Kandidaten in der Direktwahl
mehr als 50 Prozent der Stim-
men, treten die beiden stim-
menstärksten Wahlwerber
am 6. Mai bei einer Stichwahl
gegeneinander an. Die drei
aussichtsreichsten Kandida-
ten für die Stichwahl sind Fe-
derspiel, Willi und Amtsinha-
berin Oppitz-Plörer (siehe

auch Bericht links). „Auf-
grund der Erfahrungen aus
der Bundespräsidentschafts-
wahl werden die einzelnen Er-
gebnisse aus den 153 Wahl-
sprengeln nicht sofort veröf-
fentlicht“, erläutert Wahl-
Amtsleiterin Edith Margrei-
ter. Um 19 Uhr am Wahltag
werde aber das gesamte
Wahlergebnis feststehen,
„darin enthalten sind die
Stimmen, die in den Wahllo-
kalen abgegeben wurden und
auch jene der Briefwahlkar-
ten.“ 8225 Stück wurden
diesmal ausgestellt – 5185
mehr als 2012. Philipp Neuner
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Wahlkampf in Innsbruck: Geht’s in dieVerlängerung?Der Tag der Wahl
^Warumder heutige Urnengang so spannend
wird: Bei Bürgermeister-Direktwahl müssen
der Bewerber und „seine“ Partei nicht über-
einstimmen^ FragezeichenWahlbeteiligung

InInnsbruck wird ge-
wählt. Es geht um
den Bürgermeister-

sessel und die Parteienmehr-
heit im 40-köpfigen Ge-
meinderat.
Wobei das Eine mit dem
Anderen überhaupt nichts
zu tun haben muss. Es kann
jemand Bürgermeister wer-
den, obwohl seine Partei we-
niger erfolgreich ist. Das
macht die Sache heute sehr
spannend.

In sechs Bundesländern
– neben Tirol auch im

Burgenland, Kärnten, Ober-
österreich, Salzburg und
Vorarlberg – gibt es die Di-
rektwahl des Bürgermeis-
ters. Über die Parteilisten
wird getrennt abgestimmt.
Kandidaten von Kleinstpar-
teien werden trotzdem kaum
gewinnen.
Wer aber für Amtsinhabe-
rin Christine Oppitz-Plörer

(FI), ihre aussichtsreichsten
Herausforderer Georg Willi
(Grüne) und Rudi Feder-
spiel (FPÖ), oder sonst je-
mand der neun Bewerber ist,
der muss deren Parteien
nichtmögen.

Dazu ein Vergleichsbei-
spiel: Auf Bundesebene

ist es unzulässig, für Sebas-
tian Kurz als Kanzler zu
stimmen und nicht gleich-
zeitig ÖVP zu wählen. Sollte
Kurz nach Innsbruck über-
siedeln und Bürgermeister
werden wollen, wäre das
hingegen möglich. Man
dürfte sogar ein so wider-
sprüchliches Wahlverhalten
haben, wie einen Grünen als
Bürgermeister und eine
FPÖ-Mehrheit im Gemein-
derat zu wollen. Oder auch
umgekehrt.

Ist es ein Problem,
wenn ein Bürgermeister

im Gemeinderat die Mehr-

heit von Abgeordneten an-
derer Parteien gegen sich
hat? Nein. Klar, die Gefahr
sind Blockadesituationen,
dass beide Seiten sich stän-
dig behindern wollen. Der
Vorteil ist freilich, dass so
niemand seine Vorstellun-
gen in der Volksvertretung
ohne inhaltliche Diskussion
von Parteifreunden durch-
winken lässt.
Alsomuss auch keinWäh-

ler Angst vor einer „geteilten
Stimme“ haben, dass er X
möchte, obwohl man dessen
Partei Y ablehnt. Die Demo-
kratieidee dahinter ist, dass
das eine gegenseitige Kont-
rolle ermöglicht.
Konkurrenzparteien sind
sehr wachsam, was die Per-
son im Bürgermeisteramt
macht. Unter Freunden gäbe
es kein Gleichgewicht der
Macht, sondern es werden
allzu leicht Absprachen im
Hintergrund getroffen.

Die endgültige Bürger-
meisterentscheidung

fällt in einer Stichwahl der
Bestplatzierten am 6. Mai.
Eine niedrige Wahlbeteili-
gung am heutigen Tag wäre
jedoch ein besonderes Prob-

lem. Nehmen wir an, es geht
weniger als die Hälfte der
Innsbrucker ins Wahllokal
sowie der Erste und Zweite
bekommen für den Stich-
wahleinzug je 25 bis 30 Pro-
zent Zuspruch.
In diesem Fall hätte bloß

rund ein Achtel(!) für das
spätere Stadtoberhaupt
sämtlicher Innsbrucker ge-
stimmt.
Denn die Summe der Da-
heimgebliebenen und An-
hänger anderer Kandidaten
macht sieben Achtel aus.
Für diese alle wäre der Bür-
germeister oder die Bürger-
meisterin nicht ersteWahl.
Eine zahlreiche Beteili-

gung ist daher besser als am
heutigen Sonntag bequem
auf dem Sofa oder in der
Sonne zu sitzen!

Georg Willi – Kandidat für die Stich-
wahl trotz grüner Turbulenzen.

Christine Oppitz Plörer – „Titelverteidi-
gerin“ um die Macht in Innsbruck.

Rudi Federspiel – die Stichwahl ist dies-
mal sein erklärtes Wahlziel.
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Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.

DIE HEISSESTE SHOW
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